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Zellicoer Geheimbericht über die
Skagerratschlacht.

Die Möglichkeit einer Valuta-Anleihe
für Deutschland.

Rein polnischer militärisches Mandat
über Danzig.

Wie wir schon mittetlten, hat die „Times " den Geheim¬
bericht Jellicoes  über die Skagerrakschlachtvor kurzem
veröffentlicht. Die kurzen Einzelheiten, die daraus bisher
in Deutschland veröffentlicht wurden, gaben noch kein rechtes
Bild von den Eindrücken, die der englische Admiral in der
größten Seeschlacht der Geschichte gesammelt hat ; jetzt aber
liegt uns ein Auszug vor, der schon ein klareres Bild gibt.
Wir teilen daraus folgendes mit:

„Die Operation zeigte aber, daß die Schiffe des Dritten
Geschwaders der deutschen Hochseeflotte eine unerwartete
Geschwindigkeit,  wenigstens auf eine kurze Zeit , be¬
sitzen. Die Schiffe unserer „Queen Elizabeth"-Klasse sind
auf dem Papier Fahrzeuge von 26 Knoten. Die amtliche
vierteljährliche Aufstellung über englische und fremde Kriegs¬
fahrzeuge gibt der „Königs- und der „Ka-iser"-iKlaffe eine
Konstruktionsgefchwtndigkeil von 20,8 Knoten. Ich habe
immer angenommen, Laß sie auf eine kurze Strecke 22 Knoten
erreichen können: doch die Taffache, daß das Fünfte Linien¬
schiffgeschwader nicht imstande war, seinen Abstand von den
deutschen Schiffen zu vergrößern, als sie mit höchster Ge¬
schwindigkeit fuhren, war eine unangenehme Ueber-
raschung  und wird einen beträchtlichen Einfluß auf die
Leitung künftiger Operationen haben. Es ist ganz klar, daß
alle deutschen Schiffe eine um vieles höhere
Gefchwidigkeit  haben , als aus den Konstruktions-
angaben hervorgiug. Das -Beunruhigendste an dem Schlacht¬
kreuzergefecht war die Taffache, ratz fünf deutsche Schlacht¬
kreuzer im Kampf gegen sechs englische Fahrzeuge dieser
Klasse, die nach den ersten 20 Minuten , wenngleich aus große
Entfermrng . durch das Feuer von vier Linienschiffen der
„Queen Eli!zabeth"°Klasse unterstützt waren , trotzdem im¬
stande waren, die „Queen Mary" und die „Jndefattgable"
zu versenken. Es ist wahr, daß der Feind später sehr schwer
gelitten hat, und daß ein Schiff, der „Ltttzow", zweifellos

. vernichtet wurde, aber selbst dann kann das Ergebnis nur
- sehr unschmackhast sein.

Was zu den englischen Verlusten  beitrug , war
erstens der ungenügende Panzerschutz unserer Schlacht¬
kreuzer. besonders der Turm - und Deckpanzer, und zweitens
der Nachteil, unter dem unsere Schiffe bezüglich des Lichtes
litten. Das kann nicht in Frage gestellt werden. Aber es
kann auch nicht angezweifelt werden- daß das Schießen
der deutschen Schlachtkreuzer  in den ersten Phasen
sehr hochklassig  war . Sie schienen schon innerhalb von
3 oder 3 Minuten nach der Feuereröffnung in fast jedem
Fall ihr Ziel zu faßen und Treffer zu erzielen, und das
auf der sehr großen Schußweite von 16 300 Meter. Die
deuffchen Schiffe scheinen ein der Petravieschen Methode ähn¬
liches Feuersystem zu haben, da die Geschütze nicht genau zur
gleichen Zeit abgefeuert werden: ihr System gab fraglos
ausgezeichnete Resultate.  Die Seiten - wie die
Höhenstreuung war sehr klein und die Feuergeschwindigkeit
sehr groß. Sobald wir einmal zu Treffern kamen, fiel das
Schießen der Deutschen ab, aber ihre Schiffe waren noch im¬
stande. mit großer Genauigkeit zu feuern, selbst wenn sie
schwer mitgenommen worden waren, wie die Schnelligkeit
bewies, mit der die „Jnvincible " in einem späteren Abschnitt
versenkt wurde. Wenn das Schießen der deuffchen Schlacht¬
schiffe im Kampf mit unserer Schlachtflotte nicht die gleiche
Genauigkeit aufwies , so mutz dies nicht als Zeichen ange¬
nommen werden, daß sie nicht auf derselben Höhe der Schietz-
fertigkeit standen wie die Kreuzer, denn ich neige zu der
Ansicht, daß wir damals mit dem Licht(?) im Vorteil waren,
obwohl es für beide Teile sehr schlecht war.

DiedeutscheOrganisation für die Nacht war
sehr gut.  Ihr System von Erkennungssignalen war aus¬
gezeichnet. Bei uns ist so gut wie gar keins vorhanden.
Ihre S ch ei n w er f e r waren den unseligen überlegen,
und sie gebrauchen sie mit großer Wirkung. Endlich gab ihr
Nachtschießversahren vorzügliche Ergebnisse. Ich bin wider
Willen zu der Ansicht gezwungen, daß wir für .Nachtverhält¬
nisse ein gut Teil von ihnen zu lernen  haben
Eines der Merkmale der Schlacht war, daß eine große Zahl
von Torpedos unsere Linie passierte, ohne irgendein Schiff
zu treffen, ausgenommen den „Marlboroughh ". Sir Cecil
Vnrney schätzt, daß wenigstens 21 Torpedos beobachtet wur¬
den, wie sie die Liie des Geschwaders-passierten. Alle wurden
durch geschicktes Fahren vermieden, mit Ausnahme des einen,
und es ist bemerkenswert, daß der „Marlborouah " selber
sieben auszuweichen vermochte. Auch andere Geschwader
hätten dieselbe Erfahrung gemacht. „Es ist von äußerster
Wichtigkeit", fährt der Admiral fort , „die Tatsache daß Schiffe
imstande waren, durch das Erblicken der Spur den
Torpedos auszuweichen,  nicht zur Kenntnis des
Feindes gelangen zu lassen, da es nicht den Scharfsinn der
Deutschen übersteigen würde. Mittel zu finden , um ein
Hinterlassen irgendeiner Spur zu verhindern . Die Erfah¬
rungen und Ergebnisse der Schlacht, insbesondere die jetzt
von uns erlangte Kenntnis von der Geschwindigkeit des
Dritten Geschwaders des Feindes, müssen einen erheblichen
Einfluß auf unsere künftigen Dispositionen und taktischen
Maßnahmen ausüben. Es wird z. B . in Zukunft nicht rat¬
sam sein, unser Fünftes Geschwader in eine Position zu
bringen, in der es fern von Unterstützung ist"

Lin politisches Attentat in Spanien.
Madrid,  27. Dez. Aus Lissabon wirb gemeldet, daß auf

den Ministerpräsidenten und eine Anzahl politischer Persön¬
lichkeiten ein Bombenattental verübt wurde. Verletzt wurde
niemand.

Von maßgebender Seite erfährt unser Berliner Vertreter,
daß insbesondere England bestrebt ist, den Plan einer inter¬
nattonalen Anleihe zur Stabilisierung der deutschen Valuta
aufzugreffen. Diese Anleihe soll aber, wie ausdrücklichvon
englischer Seite beabsichtigt wird, nicht der deuffchen Regie¬
rung zur Verfügung gestellt werden. Vielmehr wird geplant,
aus einer bereits bestehenden internationalen Kreditbank
die notwendigen Geldmittel zu hinterlegen, um deutsche
Markbestände aus dem internationalen Geldmarkt aufkausen
zu können. Hierzu sollen insbesondere die Zahlungsmittel
neutraler Staaten und amerikanische Dollars verwendet
werden. Diesem Plan stehen jedoch ungeheure Schwierig¬
keiten entgegen, weil auch in alliierten Finanzkveisen im
Interesse der Valutaverhältnisse Wert darauf gelegt wird,
neutrale Valuten und amMklmifche Dollars in der Hand zu
behalten, damit die ZahlMffsmittel der Allitertenländer bei
dem wirtschaftlichen Verkehr nicht allzu stark tu Anspruch ge¬
nommen werden. In englischen Finanzkreisen ist man sich
durchaus klar darüber, daß eine Möglichkeit, dieses Projekt
durchzuführ-en, nur dann bestände, wenn von den neutralen
Ländern oder von Amerika ein enffprechender Kredit an die
Allierten aus die Entschädigungssummeausgeworsen wird.

„Line sächsische Nönigspartei?"
Unter dieser Ueberschrift bringen die „Dresdner Neuesten

Nachrichten" die Meldung, die Gründung einer sächsischen
Königspartei nach dem Muster der bayrischen Königspa-rtei
stehe unmittelbar bevor. Die neue Partei , deren Gründer
der Deutschnationalen Volkspartei nahe ständen, würde sich
hauptsächlich von dieser dadurch unterscheiden, daß sie nicht
nur grundsätzlich die Wiederherstellung der monarchischen
Staatsform erstrebe, sondern die Wiedereinsetzungdes ehe¬
maligen sächsischen Königshauses herbeizuführen beabsichtige.

Wie hierzu von der Parteileitung der Deutschnationalen
Volkspartei in Sachsen mi-tgeteilt wird, steht die Deutsch-
nationale Volkspartei mit der angeblichen Gründung in
keinerlei Verbindung : ihr ist auch von einer solchen nicht
das mindeste bekannt.

Die Lage in Polen.
Aus ein Schreiben eines englischen Komitees an die pol¬

nischen Delegierten bei der Völkerbundsversammlung, im
welchem auf die Verfolgungen und Bedrückungender Juden
in Polen hingewiesen wird, antworteten die beiden polnischen
Delegierten in einem ausführlichen Schreiben, das laut „Ber¬
liner Tageblatt " «. a. besagt: „Die Unsicherheit wird nicht
nur von der jüdischen Bevölkerung empfunden, vielmehr hat
infolge des Kriegszustandes und der unaufhörlichen Inva¬
sionen diese Unsicherheit in hohem Maße das ganze Land er¬
saßt. sodaß auch sehr viele Christen darunter leiden und
Eigentum und Leben dadurch verloren haben. Die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in Polen sind höchst beunruhigend. Vierzig
Prozent der diesjährigen Ernte sind von den eingedrungê en
Feinden zerstört worden. Die Nahrungsmittel sind knapp.
Hungersnot bedroht unsere Städte.

Der Arieg gegenö'Annnnzio.
Rom,  28 . Dez (Havas .)

Giolitti kündigt die Einnahme von Fiume für
morgen an.

Die regulären Truppen, die um Fiume operieren, sollen
bis jetzt 80 Tote und annähernd 100  Verwundete gehabt
haben, darunter einige Carabinieri-Offiziere. Die Legionäre
haben vier Brücken über die Resina in die Lust gesprengt.

T r i e st, 28. Dez. (Äaivias.)
Der Bürgermeister von Fiume und der ArmeeaetMche

in Fiume haben den Kommandanten der Mbazia-Division
um eine Unterredung ersucht, die ihnen gewährt und aus
Dienstag vormittag festgesetzt wurde. Im Laufe des gestrigen
Tages wurde das Feuer bei Fiume beiderseits fortgesetzt,
aber ohne bemerkenswerte Ergebnisse. Ein Finmer 'Flug¬
zeug wurde bei der Landung bei Zaate erbeutet, der vierte
Apparat , der auf diese Weise in die Hände der regulären
Truppen fiel.

Zapanr Rüstungen.
London,  27 . Dez.

Rach einer Reutermeldung aus Tokio vom 23. Dezember
sagte der japanische Finanzminister vor dem Finanzausschuß
der Kammer: Unsere Politik ist daraus gerichtet, die natio¬
nalen Kräfte zu vermehren. Der Bndgetvoranschlagsieht an
Ausgaben 1 Milliarde 562 Millionen Ben vor, und zwar
263 Millionen Ben für das Heer. 498 Millionen Ben für die
Marine und 264 Millionen Ben Kr die Verkehrsmittel. Dies
bedeutet eine Erhöhung der Ausgaben für das Heer um
60 Millionen , für die Marine um 126 Millionen und für die
Verkehrsmittel um 62 Millionen Ben. Die Einnahmen sind
beträchtlich höher als die Ausgaben.

Wie der „Chicago Tribüne" aus Tokio  gemeldet wird,
sagte der japanische Minister des Aeußern in einer an das
Parlament gerichteten Mitteilung , er glaube, daß der neue
Vertrag , der demnächst mit den Vereinigten Staaten ab-
geschioffen werden solle, bas kalifornische Gesetz über den
Landerwerb abschaff'

Wie uns aus Danzig gemeldet wird, ist Senatspräsident
Sahm am 24. Dez. ans Genf zurückgekehrt. Der Präsident
bestätigt die Meldung , daß ein polnisches militä¬
risches Mandat über Danzig weder besteht,
noch anerkannt  ist - Der endgiltige Beschluß des Völker¬
bundsrates über die Einzelfälle  einer militärischen
Verteidigung Danzigs wird von dem Urteil des Oberkom,
missars in Danzig abhängig gemacht.

. Senatspräsident Sahm hat auch bei seinem diesmaligen
Aufenthalt in Genf sowie bei seiner Reffe bei allen Per¬
sönlichkeiten, mit denen er in Fühlung trat , das Ergebnis
feststellen können, daß man Danzig wohl noch schwere Jahre
gibt, wie sie jedem Staat jetzt noch beschiieben sind, aber daß
man an den endgültigen großen Aufschwung  der
Freien Stadt mit fester Zuversicht glaubt.

General Nolletr Mission in Paris.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, hatte der Ehe? de»

interalliierten Militärmission in Berlin . General Rollet, vor
seiner Abreise nach Paris der deutsche« Regierung mitge-
teilt , daß er von der französischen Regierung Aifftrag erhalte«
habe, sich unverzüglich nach Paris zn begeben, falls die
deutsche Negiernng daranf bestehen sollte, in der Frage der
Auflösung der Selbstschntzorganisatione« und der Entwasf,
nnng der Einwohnerwehren auf ihrem Standpunkt zu ver¬
harren . Der Zweck der Pariser Reise des Generals Rollet
kann daher nur der sein. Instruktionen entgegenznnchmen.
um etwaige Zwangsmaßnahmen gegen die deutsche Regierung
einznleiten Inzwischen bat am Montag die Botschafter¬
konferenz der Alliierten die Verhandlungen über die Frage
der Entwaffnung der Einwohnerwehren eröffnet nnd den
alten Standpunkt gntgeheiße« . Demnach steht ein neuer
Schritt der Alliierten in der Einwohneriragc unmittelbar
bevor und man glaubt , das, General Rollet mit wichtigen
Weisungen schon in den nächste« Tagen wieder nach Berlin
znrückkehren wird. Wie jetzt bekannt wird, hat die französisch«
Regierung keinerlei Neigung besessen, den dentschen Bot¬
schafter in Paris , Dr Mauer,  als Unterhändler in der
Einwohnerwehrfrage anzusehen »nd mit ihm in Bespre¬

chungen hierüber einzntreten.

Allrussischer Ratekongreß.
Moskau,  27. Dez. (Wolfs.)

Bei der Eröffnung des 8. allrussischen Kongresses der
Arbeiterräte sprach sich Kaltnin  in seiner Eröffnungs¬
ansprache über die internationale Lage  Sowjetruß-
lands aus , die sich durch die Siege so besserte, daß die west¬
europäischen Regierungen mit Rußland Beziehungen anzu¬
knüpfen suchten. Die innere Lage festigte sich ebenfalls. Im
März zeigten die Bauern der Sowjetregierung gegenüber
noch ein gewisses Mißtrauen , im August äußerten sie jedoch
den festen Wunsch, für Sowjetrußland zu kämpfen. Vor der
Sowjetregterung ständen gewaltige Aufgaben. Die Wirtschaft
des Landes müsse geregelt werdest, gleichzeitig müßten die
Interessen der kleinen Banernwirffchaft gewahrt werden, wie
schwer -auch die Aufgaben des Kongresses sein mögen. Die
Sowjetregierung habe die Gewißheit, daß sie siegen werde.
Der gegenwärtige Kongreß werde, so glaube er, alles tun,
um Sowjetrußland dem Stege näher zu bringen.

Auf Vorschlag der kommunistischen Fraktionen wurde das
Präsidium einstimmig gewählt. Es besteht aus Kaltnin,
Lenin, Trotzki, Sinowjew , Kamenew, Buchartn, Rykow,
Serebrjakow , Enukiözi, Smirnow , Jntomski , Petrowski,
Turakuloff , Menderew, Ortshani -kid-ze, Blaschewitsch, Salin,
Kalikow, Said -Galien , Tscherwjakow Miriakowski, Moro-
schtlow, Dapronow , Gusjew , Jwaow und Petruschkin. Die
letzten beiden Mitglieder sind parteilos. Der Kongreß be-
schloß, einen Gruß an die Rote Armee, an das französische
Proletariat und an die Sowjetrepubliken, die in unserer
Räteföderation aufgehen, abzuschicken.

Lenin  erstattete Bericht über die internationale Lage
Sowjetrußlands . Er führte u. a. aus : Wir wissen alle, wie
die polnischen Gutsbesitzer und Kapitalisten unter dem
Drängen der Kapitalisten Westeuropas uns den Krieg aus¬
zwangen . Zurzeit fand der Krieg ein Ende, und zwar durch
einen Frieden , der für uns vorteilhafter ist als derjenige,
welchen wir Polen vor dem Kriege anboten. Der Vorfriede
mit Polen ist unterschrieben. Die Politik der Entente, die
darauf gerichtet ist, sich in Kriegsaktionen einznmischen, um
die Sowjetmacht zu vernichten, leidet immer mehr Schtff-
bruch. Die Zahl der Reiche, die mit uns Frieden schlossen,
wächst andauernd . Man kann sagen, daß der endgültige Friede
mit Polen in der nächsten Zeit bestimmt abgeschlossen werden
wird . Unsere zeitweiligen Niederlagen im Kriege mit Polen
rührten davon her, daß wir gezwungen waren, gegen
Wrangel  zu kämpfen, der von Frankreich anerkannt vurde
und von den Westregiernngen Unterstützungen erhielt. Wir
wissen alle, welchen außerordentlichenHeldenmut unsere Rote
Armee bewies , als sie Wränget den entscheidenden Schlag
beibvachte. Der uns von den Weißgardisten nnd Imperia¬
listen aufgezwungene Krieg ist nunmehr erledigt. Wir
können uns setzt mit vollem Bewußtsein an das Werk des
wirtschaftlichen Aufbaues  machen. Wir müssen
jedoch immer auf der Hut sein. Die Kriegsbereitschaft müssen
wir auf jeden Fall bewahren, um uns vor UeiberfallsMügllch-,
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fetten #1 sichern. Wir müssen Sie Kriegstüchtigkeit des
^ heben. Unsere Friedensbereitschaft legte man trüber

als Schwache aus.
M „ mr . Kopenhagen . 28. De».

Nach einer Meldung aus Moskau führte Lenin in seinem
Lterrcht noch aus . daß die Verhandlungen in England fort-
go,etzt würden . Die Unterzeichnung des Handelsabkommens
ir » ” ßl e bevorstehend . Bezüglich der Konzessionspolitik er-
klarte Lenin , daß die Bestimmungen über die Konzessionen
"E Volk als ein Beweis für die Furcht vor der kapitali-
strschen Invasion betrachtet würden . Die Konzessionen ent-
hielten jedoch keine Gefahr , da die Sowjetregierung auf der
Huts ' -N werde^ Die Konzessionen seien ein wirtschaftliches

im Rußland sobald als möglich mit Lokomotiven
und Ma,chinen zu versehen , ohne die die landwirtschaftliche
Aufrichtung unmöglich sei.

Der Streit «m Bismarcks dritten Band.
In dem Prozeß , der um die Veröffentlichung oder Zurück¬

haltung des dritten Bandes von Bismarcks „Gedanken und
Erinnerungen ' geführt wirb , hat die zweite Instanz ihr Ur¬
teil gesprochen. Auch das Landgericht stellt sich auf den Stand¬
punkt , daß eine Veröffentlichung mit Einschluß der Kaiser-
briefe gegen den Widerspruch Kaiser Wilhelms unzulässig
sei. Bekanntlich besteht zwischen den Erben Bismarcks und
der Verlagsbuchhandlung von Cotta kein rechtlicher Wider¬
spruch mehr . Das Haus Bismarck hat , wenn auch unter
Protest , die Veröffentlichung des dritten Bandes zugegeben.
Kaiser Wilhelm erhebt Widerspruch wegen der von ihm stam¬
menden Briefe , die im dritten Bande enthalten sind. Das
Landgericht in Berlin hat entschieden, daß der Kaiser das
Urheberrecht an diesen Schriftstücken hat und daß deshalb
ohne seine Zustimmung der Band nicht veröffentlicht werdenkann

Als die Absicht der Verlagsbuchhandlung Cotta bekannt
wurde , auch den dritten Band der Bismarckschen „Gedanken
und Erinnerungen " zu veröffentlichen , machten sich berechtigte
Bedenken gegen diese Absicht geltend . Es brach damals so
viel zusammen , daß mau unwillkürlich vor dem Gedanken
zurnckschreckte. Bismarck von denen zitiert zu ichen , die fre¬
velnde Hände an Bismarcks Werk gelegt hatten . Leider aber
war die Absicht der Verwirklichung schon zu nahe gerückt.
Es lagen bereits viele Bände im Druck fertig vor , ebenso die
ausländischen Uebersehungen . Es hat sich gezeigt , daß aus
diesem Grunde eine Geheimhaltung des dritten Bandes kaum
noch möglich ist. Die ausländische Presse hat bereits Stellen
aus dem dritten Band zitiert und es ist schon soviel aus
fernem Inhalt bekannt geworden , dnß man von einer zu*
sammenhängenden Lektüre des Bismarckschen Werkes am
ehesten eine Verwischung der jetzt leider hervorgerufenen
üblen Sensationswirkung erwarten kann . Selbstverständlich
hat das Gericht nicht nach diesem Gesichtspunkt entscheiden
können , und deshalb ist sein Urteil in jeder Hinsicht un¬
anfechtbar . Es ist aber zu bedauern , daß keine Verständigung
zwischen den streitenden Parteien zustande gekommen ist,' wie
ste auch der Vorsitzende des Landgerichts empfohlen hat . Die
Schuld dafür scheint auf der Seite des Hauses Cotta zu liegen.
Leider ist nach diesem Ansgang des Prozesses Grund zu der
Befürchtung vorhanden , daß der dritte Band von Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen " zur Schleichhandelsivare
wird , die vielleicht vom Ausland aus Eingang bei uns
findet . Dieser Möglichkeit wäre jeder andere Weg, der uns
den dritten Band zugänglich macht, entschieden vorzuziehen.

Aus dem Reiche.
Ehrenbürger Fehrenbach.

Eine Abordnung des Staöirates hat dem Reichskanzler
Fehrenbach an' den Feiertagen die Ehreirbürgerurkunde der
Wadi Freiburg überreicht in Anerkennung seiner lang¬
jährigen Verdienste um die Stadt Freiburg . Gleichzeitig
überreichte die Abordnung dem Reichskanzler ans Anlaß
seines fünfundzwanztgfährigen Staöiratsjubiläums ein Del-
gemälde des Freiburger Kunstmalers Haller . Der Reichs¬
kanzler dankte sichtlich bewegt.

Schwei;.
Buchdrnckerstreik.

Bern,  27 . Dez . Infolge Lohnstreitigkeiten im schweizer¬
ischen Buchdruck- und Zeitungsgewerbe ist ein Teilstreik aus-
gebrochen. In Bern und in Si . Gallen ist die Arbeit ein¬
gestellt worden , in Genf teilweise ; in den übrigen Städten
der Schweiz erscheinen die Zeitungen noch.

Wiesbaden. 29. Dezember.
Oie schwierige Lage der Theater
Eine Notiz des „Mainzer Anzeigers " über die be-

abstchtrgte rech. durch die Desizitnot erzwungene Etnschrän-
iung des Betriebes des Stadttheaters in Mainz.  Es heißt
r,“ ; , der bekannten großen finanziellen Anforderungen
hatte stch die Stadt auf Weitersührung des Dheaterbetriebes
entichlosten. Jnzwiichen find aber andere Verhältnisse ein-
getreten . Bomusilchtlich wird sich der notwendig werdende
Zuschntz auf über eine Million Mark erhöhen . Dazu stehen
weitere Gehaltsforderungen des Personals zur Beratung.
Angesichts der rmmer schwieriger werdenden finanziellen Lage
der Ltadt Mainz und im Hinblick auf die fast völlige Er-
ichopfimg ver den Gemeinden zur Ausnutzung zur Verfügung
stehenden Steuermoglichkeiten hat die Stadtverwaltung ' der
--. heateldeMtatiou die Frage vorgelegt , ob unter Liefen lim-
standen die Aufrechterhaltung des TöeateBetriebes auf
Kosten der Allgemeinheit verantwortet iverden kann . Die
^heateröepiitation ist zu dem Ergebnis gekommen, der
Stadtverordnetenversammlung zu empfehlen , den Beschluß
dahin abzuandern . daß eine volle Aufrechterhaltung
des Dheaterbetriebes nicht gewährleistet werden kann . Die
letzte nichtossLntliche Sitzung der Staütverordnetenversamm-
Inng ichloß sich gegen wenige Stimmen dieser Ansicht an
um behielt sich vor . nur solche Borstellunaen zu geben , die
erfahrungsgemäß eine Eingabe bringen . Das würde be-
öeuten daß che eine oder andere Kunstgattung , wahrscheinlich
das « chanipiel , Wegfällen wird ."

Mit ähnlichen und zwn Teil größeren Schwjcrigikeiten
Hai bekanntlich die Mehrzahl der deutschen Bühnen zu
kämpfen . , « ie stellen den sichtbar und sinnfälligsten Beweis
uniercr fortichreltenöen Verarmung und schweren finan-
ziellen Notlage dar,, die alle noch so schön und glänzend er¬
scheinenden Ernzellbeobachtungen von Luxus und Völlerei
ans der Welt schaffen können . Im höchsten Maße bedauerlich
blerbt es,, daß Kulturträger und Erziehnngsinstitvie wie die
Theater in erster Linie der Not znm Opfer fallen müssen.
Besonders im besetzten  Gebiet haben wir allen Grund,
dteie erzwungene Einschränkung des Betriebes gut geleiteter
Buhnen,im Interesse des Deutschtums zu beklagen . Daß
sie alle stch nur notdürftig über Wasser halten , wissen wir
langst . Denn die hohen EMriitspreise die sie iordeii
müssen und dre immer noch nM den notwendigen Ausgleich
mit den Anfwen-öungen darstellen , können auf die Dauer
nur von einem sehr kleinen Teil der Bevölkerung gezahlt
werden . svdaß heute schon das frühere Stammpublikum der
Theater , der gebildete sogen. Mittelstand , fast oanz von
ihrem Beiuch ausgeschlossen ist.

Unser Intendant hat bereits in seinem ersten hier ge-
haltenen Vortvng auf die kommende Notlage der Bühnen
hingewiesen und die Notwendigkeit einer Zusammenlegung
der Einzelverbünde zwecks Herbeiführung non Ersparnissen
in nabe Aussicht gestellt. In einzelnen Kreisen hat man
ihm diese offene Darlegung der Krise und der Mittel zu
ihrer Behebung verdacht. Wir sind demaeaenüber der An-
stcht, daß nicht früh .genug die in Frage kommenden führenden
Kreiie sich ein klares Bild der Lage machen und zur Be¬
hebung der Schwierigkeiten die möglichen Vorschläge beratenmüssen.

Ein tranrig .es Kapitel für sich ist die Notlage , in die
ein Teil des Bühnenpersonals  geraten wird . Die
Kun, tlerscha.fi wird gut tun . keinen übertriebenen Obtimis

^eser Hinsicht zu haben und beizeiten das Lcbens-
chlMein in ein anderes Fahrwasser zu lenken . Die Bühnen¬

laufbahn zu sperren , wie es bei Ueberfüllung in anderen
Berufen geschlcht, wird 6tieir nicht angeben weil der Zu¬
strom neuer künstlerischer Kräfte eine Lebensnotwendtgkeit
der Kunst bedeutet . Doch dürfte immerhin eine Warnung
vor der Ergreifung eines Bernss am Platze sein , der heute
schon unter den allergrößten Schwierigkeiten nur einen Teil
'einer Angehörigen ernähren kann und der in Zukunft nur
ganz starke Talente wird ausnehmen können.

Jedenfalls wird die Notlage der deutschen Bühnen in
der nächsten Zeit die OeffentlftWeit des öfteren beschäftigen
Sw verbietet Experimente und Spielereien , und es sollte
bald Ernst mit der an vielen Stellen möglichen und nötigen
Z u , am m e n f a s s ung der Kräfte  gemacht werden , die
allein eine rentable Ansnntznng der Möglichkeiten gewähr¬leistet.

«einen 75. Geburtstag begeht heute unser Mitbürger,
Herr Kommerzienrat Heinrich Häffne  r . Inhaber des Hotels
„Rose". Das große Ansehen , dessen st» der Inhaber in wei¬
testen Kreisen der Bevölkerung erfreut , hat ihm eine Reihe
von Ehrenstellen eingetragen . So « hörte er 24 Jahre lang
als Mitglied der Nationalliberalen Partei der Stadtver

Roman von B . v. d. Lancken.
(Nachdruck verboten .)

s5. Fortsetzung.) lNachdruck verboten .)
In Berlin empfing Justizrat Tovberg den jungen Welt¬

fremden . Er war ein kleines , verhutzeltes Männlem — ein
einsamer , verknöcherter Junggeselle — früher ein gesuchter
Rechtsanwalt , bis zunehmende Kränklichkeit ihn veranlaßte,
seine Praxis anfzngebcn . Die Zinsen seines Vermögens ge¬
statteten es ihm, in bescheidenem Rahmen sorgenfrei zu
leben . Ein so wunderlicher Kauz er war , ein so warmes
Herz hatte er für die Jugend . So begrüßte er Heinz Lnersen
mit freundlicher Güte.

„Ich schlage Ihnen vor , lieber Herr Luersen , zunächst mein
Gast zu sein — würde mich aufrichtig freuen . Wir können
bann zusammen ans die Wohnungssuche gehen, und ich zweifle
nicht, baß Sie in einem oder zwei Tagen etwas Passendes
gefunden haben ."

Heinz nahm den gütigen Vorschlag an und fuhr mit
Doktor Torberg nach Sieglitz hinaus , wo dieser nahe dem
Wanseebahnhof eine behagliche Vierzimmerwohnuna inne
hatte . Eine ältere Bedienerin besorgte seinen Haushalt . Für
den jungen Gast war das Fremdenzimmer hergerichtet wor¬
ben. Doktor Torberg hakte viele auswärtige Verwandte und
Freunde und sah gerne einmal Haus-gäste bei sich. Für einen
gefüllten Keller sorgte er selbst, und alles weitere konnte er
getrost Frau Ermler überlassen. Ein unerwarteter Gast mar
stets willkommen.

Auch auf Heim Luersen machte die kleine, behagliche
Häuslichkeit einen anheimelnden Eindruck. Sein Zimmerchen
mit dem mächtigen Ohrenlchnstuhl . dem sauberen Bett und
dem weichen Teppich gefiel ihm beim ersten Eintritt . . .

„So . mein lieber Luersen . nun schütteln Sie den Reise-
statlb ab und kommen Sie ins Eßzimmer — hier gleich rechts
am Korridor die erste Tür . Wenn mich nicht alles täuscht,
riecht es nach gebratener Ente und Schmorkraiit ; für ein Glas
kühlen Mosel habe ich schon vorgcsorgt ."

saßen die beiden einander gegenüber am runden
Ehlvsch. Frau Ermler trug die Speisen auf . und Justizrat
Torberg füllte dt« grünen Gläser mit blumigem Wallwigs-
QfMO. Er erkundigte stch nach seinem Beiter Avenarius:

Heinz mnßle ausführlich von allen erzählen . Die Verwandten
hatten sich lange nicht gesehen, aber in Klemens Torbergs
Gedächtnis haftete noch sehr genau die Erinnerung an manche
Einzelheiten und Eigentümlichkeiten aus Rudolf Avenarius'
Charakter . Auch nach Frau Luise fragte er und nach der
„kleinen " Magda.

„Rudolf Avenarius hat mich nur zweimal in Berlin be¬
sucht," sagte er. „Er liebt das bunte Getriebe unserer Welt¬
stadt nicht, und darum wundert es mich, daß er Sie gerade
hierher geschickt hat ."

„Er hätte es vielleicht auch nicht getan , wenn Sie nicht
hier wären . Herr Justizrat ."

„jm ? Du lieber Gott — ich! Ich kann Sie doch nicht in
die Wc* entasche stecken oder Ihnen jeden Tag mündlich die
Beichte abnehmen , was Sie getan und getrieben haben ! In
Wirklichkeit .kann ich nichts tun , als mein kleines Heim jeder-
zett für Sie offen halte . Ihnen mit meinem Rat zur Seite
stehen und Ihnen hie und da kleine Winke geben , die Ahnen
vielleicht von Nutzen sein können ."

„Das .st doch auch sehr viel , und ich bin unendlich dank¬
bar dafür ! sagst Heinz Luersen und sah über den Tisch hin¬
weg den alten Herrn mit seinen strahlenden Blauaugen und
seinem sonnigen Lächeln an . daß er sich damit sogleich in das
Herz des einsamen , alten Junggesellen hineinstahl.
an ? . ansgehobener Mahlzeit saßen sie in des Justizrats
Wohnzimmer ; die Tür zum Balkon stand offen . , Es war ein
schöner, noch sehr milder Oktoberabend . Unten glitten die
Straßenbahnen hin und her und oben auf dem Eisenbahn¬
damm . gerade dem Hause gegenüber , fauchten die Vorort-
und Fernzüge vorbei.

„Rauchen Ste schon?" fragte Torberg , seinem jungen Gast
eine Schachtel Zigaretten hinreichend . Ein flüchtiges Rot
stieg in Heinz ' Antlitz.

„Wenn ich ehrlich sein darf — offiziell noch nicht; aber im
Geheimen schon seit einem Jahr und länger"

„Genau so. wie wir es alle gemacht haben ! Nun . jetzt
brauchen Sie kein Geheimnis mehr daraus zu mache» Als
Student haben Sie die volle Berechtigung — auch offiziell.
Also bitte ! Die lange Pfeife wird folgen . Ja . ja , das wirb
sie, wenn Sie erst in der Runde fröhlicher Burschen sitzen
oder abends allein ans Ihrer Bube find. Dann erst, dann
ganz besonders wirb ste Ihnen eine liebe Kameradin werden"

ordnetenversammlung  an . auch die H anb e l eTTZ
me  r hatte in dem klugen und unermüdlich tättaen
ein langjähriges bewährtes Mitglied . Diese Ehrenämte ', a,
er infolge seines Alters niedergelegt . doch gehört er LtS*
noch dem Vorstand der Deutschen Volkspartei an. Dem E
bclar wird es an diesem Tage an mannigfachen . Ehruna -»
nicht fehlen und seine zahllosen Freunde werden ihm ' z?
herzlichsten Wünsche auf einen langen ungetrübten Lebens
abend darbringen . eens.

Handel mit Lebens - und Futtermittel ». Die Wandels
ka-mme-r Wiesbaden bringt nachstehende Vorschrift einer R-
vr -..rmng zur Aenderung der Verordnung ük<er den
mit Lebens - und Futtermitteln (24. 6. 1918) vom 15 7 w,,
in Erinnerung : „Personen , denen nach 8 i die Erlaubnir
zum Handel erteilt ist, haben aus schriftlichen oder « druck
ten Mitteilungen . die sie im geschäftlichen Verkehr versenden
den Tag der Erteilung der Erlaubnis sowie die Stelle
vermerken , welche die Erlaubnis erteilt hat Wer Lieb,
Vorschrift zuwide -handelt . wird mit Gefängnis bis zu feAa
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1800 M . bestraft ."
. . .. Das Jugendheim des Deutsch-nationalen Handlmrasa«
hllsen -Berbandcs wurde als Hindenburg -Heim am letzte»
Mittwoch am Sedanplatz 8 unter Leitung des IugendM
mannes , Herrn Erwin Lenz,  eingoweiht . Außer dem ß£
samtvorstanb der Ortsgruppe und einer großen AnzaL
ingenölicher Mitglieder des D . H.-B. waren Vertreter ve
fchiedener Körperschaften und Iugendpflegevereine erschienen
Tas Heim bekam den Namen „Hindenburg -Heim" General'
felomarschall von Hindenvnrg  hat unter gleichzeitiger
Geneiymigung dazu den Ehrenvorsitz  über die Wies
badener Deutschnationale Jugöndabteiluna übernommen .'
was mit Heilrufen begrüßt wurde . Nachdem Gauiuciend
mark 2cv a Uber die Jugendpflege und die Entwickelung d-r
Wcesbadener Ortsgruppe gesprochen hatte , übergalb er nacl
dem gemeinsam stehend gesungenen Berbandslied : „Steht fei?
zu stimmen, wanket nicht" das Seim der kansm. Inaend NM
ewigen wohlgelungenen Gedicht- und Musikvorträgen durck
Jugendliche ergriff Dekan Balz er  das Wort zu seiner.
WeiHerede und nannte die Einweihung mit Recht einen
Mark - und Merkstein in der Geschichte der Wiesbadener

'stsg rnppe . Mit schlichten, markigen und eindrucks¬
vollen Worten weihte er das Heim dem deutstben Geist-
de.m deutichen Leben der treudeutschen Jugend und Sem

D . H.°B . der darin seine Jugend pflegen möge, damit aus
ihr öentfche Kausleute werden mögen , wie er sich einen deut¬
ichen Kaufmann denke: „Im Herzen rein und wahr , im
Denken rein und klar, 'im Wollen fest und stark im Werke
rmmerdar ! Den Namen unseres gewalttasten Führers in
fchwerer 4kü , des Generalseldmarscha lls v. Hinöenbnrg der
an der Wende zweier Zeitalter die ganze Last der Siege»,
wart miterlebt , soll unser Heim tragen . Er soll auch der
Führer der Deutschen Jugend bleiben und daher fei auch
fernem Geiste dieser Raum geweiht . Deikan Balzer wußte
sich eins mit den Eltern der Jugendmitglieder . >« »» er hoffte
und wünichte , daß das Hindenburg -Heim eine Stätte für die
kaufmännische Jugend werden möge — Die anwesenden
Vertreter der Wiesbadener Jugendpflege unv . nberbrachten
Glifck'wunfche. Dann folgte die Preisverteilnng für die «
beften Bewerber einer Ausgabe und na» kurzer aemütli » er
Unterhaltung fand die einfache, eindrucksvolle Feier ihr Ende.

Gärtner -Rusbildnngs -Lehrgang . Auf die am 4 Jan . 1921
im Aufträge der L a il d w i r t s cha f t s k a in m e r für den
Regierungsbezirk Wiesbaden an der landwirtschäftlichen
Lehranstalt Hof Geisberg zu eröffnende Gärtnerfachklasse
wird nochmals hingewissen . Insbesondere Gärtner sollten
eö nicht versäumen , ihre Söhne und Lehrlinge an dem Kur-
ftis tcilnehmen zu lassen, zumal da mit der Einrichtung der
-xachklasse ein lang erstrebter Wunsch der Gärtner in Erfül¬
lung geht und Gewähr dafür aegeheu ist, daß der Lehrstoff
in viel weitgehenderem .Maße dem Bedürfnis der Zöglinge
angevaßt ist. als dies in  der gewerblichen Fortbildungsschule
!ein kann . Das Schulgeld für den in diesem Winter statt-
findendeu zohnivüchentlichen Kursus beträgt .60 Mark . Der
Unterricht findet nachmittags von 3 bis 7 Uhr statt . Jyter-
ejsenien (vollen sich baldmöglichst in der Lehranstalt anmelden,
oder stch auf alle Fälle am 4. Januar nachmittags lK Uhr
Zur Eröffnung des Lehrgangs in der.  landwirtschaftlichen
Lehranstalt .rävf Geisberg einfinden
, , Eie Hauptregeln der Gesundheit .,psle « wurden in den

En Wochen in einer größeren Anzahl Exemplaren in den
Volksschuloberklaffen und den Mittelschulen des Bezirk; 1
Wiesbaden verteilt.

Aushebung von Vorschulklassen. Von Ostern 1921 ab
wird die unterste Vorschulklasse an denjenigen staatlichen
höheren Lehranstalten , an denen die anderweite Verwendung
beziehungsweise Unterbringiing der betroffenen Vorschul-
lehrer möglich ist, nicht mehr fortgeführt . Die Aufnahmc von
Knaben in die zehnie Klasse der Lyzeen ohne Unterschied.
rUsich ^dabei um eine städtische oder private Anstal t han-

Er drückte Heinz in einen bequemen Sessel, nahm MW
nt einer Sofaecke Platz , lehnte sich bequem zurück.

„lind nun wollen wir einmal vo» Ihrer Zukunft plau¬
dern , junger Freund - überhairpt von Ihrem Leben Sehen
«le . ivir Ledigen, die wir nicht durch Frau und Kinder uns
in . emcn giewissen Familienegoismns hineinleben , wir haben
öesto mehr Zeit und Herz fiitr andere üftrfe ; auf uns könnte

2SE anwenden : Wer ist mein NäMter?
- Alle Men ichen - Bekannte und llnbekannte . Also schießenSie mal los ."

.. Heinz fühlte sich zu dem- alten Herrn hingezogen und
oslenbarte ihm mit dem Vertrauen der Jugend , das noch
durch keine trüben Erfahrungen irre gemacht ist alles ,vas
Kn 'ei/ !einer Kindheit innerlich berührt - wie er diese
Kindheit bis zu dieser Gegenwart verlebt hatte.
. haben Sie also eigentlich so jung Sie noch waren,
das Elternhaus und die sonnige Atmosphäre darin nie ver-
gesten. haben i» Ihrem Vormund und in seinem Hause nie
so recht du- Heimat gefunden ?"

„Nein , Herr Justizrat !" • ■
„5m — das tut mir aber recht leid für Sie . Ich ver-

es nicht ganz . So viel mir erinnerlich ist doch meine
KUstne Luise eine gütige , ivarmherzige Frau und an Magda
hatten « ie eine schwesterliche Kameradin haben können ."

„Dante Luise war immer sehr lieb gegen uiich. und Mactda
uuo sch verkehrten 7vie GesHwister miteinander — aiber trvtr-
oem —" er schwieg, wurde rot — und streifte verlegen die
Asche von seiner Zigarette.

„Nun — und weiter ?" ermunterte Torberg.
„Der Vormund läßt niemand neben sich anfkommen . kein«

Meinung keinen Mllen gelten . Es liegt das so in seiner
ganzen Art , Man kann kein rechtes Vertrauen zu ihm fassen.

„Hm — hm — kanns mir denken . Aber für einen Geist¬
lichen ist das nicht das Richtige ."

„Der Boviniliid ist sehr geschützt und angesehen in der
Gemeinde ."

„Aber lieb haben , was man so nennt , lieb haben , tun ihn
die Leute weniger . Was ?"

„Ach, dieses Wort paßt gar nicht für den Vormund,
lachte Heinz , „ich glaube , für ihn sind eigens die Worte So« '
achtung, Verehrung — Hochehrwürden _ erfunden wovöeN-

lFortsetzuns folgt .)



Unsere geliebte Tochter und Sdiwester

ist nach schwerer Krankheit
worden. am Weihnachtstag uns genommen

Dr. Hugo Strecker
Laura A. Strecker
Herbert Strecker.

Wiesbaden, Mainzer Str. 7

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

KjmdetuKrsnkenkost.
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freit, ist von dein gleichen Zeitpunkte ab grundsätzlich nicht
mehr zulässig.

Fanatismus eines Lehrers. Zu der unter dieser Spitz-
marke erschienenen Notiz schreibt uns ein Nassauer Lehrer
folgendes „Gegenbildchen" : „Weihnachten ! Uöber und über
gefüllte Kirche —- 5er Raum genügt fast nicht! Was zieht die
Bcnicherin die,er kirchensremben Zeit an ? Ter Psnrrer ver¬
liest das Weihnachtsevangelium . . . . „Ehre sei Gott
und den Menschen ein Wohlgefallen !" Helle Kinderstimmen
- selse. zart , auschwellend - singen : „Stille Nacht, heilige
Nacht! Feierliche Ltille ! — Zugenderinnerungen ! Ter drei¬
stimmig vom Lehrer geleitete Chor verhallt ! — Die Herzcns-
türen sind für die Weihnachtsbotschaft geöffnet ! — „Friede
ans Erden ! Friede zieh ein in jedes Menschenherz ". so schließt
wünschend und hoffend die Predigt , lind der Beethoveusche
Chor „Heilste Nacht, o gieße du. .Himmelsfrieden in dies
Herz!" klingt wie ein Widerhall dreistimmig durch die Halle
Nur wer -es miterlebte , fühlte , daß die harmonische Feier das
harmomiche Verhältnis der Gemeinde und seinem Pfarrer
und Lehrer stärke. Weihna -chtssrende — Weihnachtsfriede!
sind das soll der letzte der schönen Gottesdienste gewesen
sein? >üsts unter diesen Umstünden noch berechtigt , daß das
Konsritorrum stch den uns mäßig erscheinenden Forderungen
solcher  Organisten widersetzt? Weihnachtsfreude — Weih-
gachtsfriede!"

Neue chemische Erfindungen. In der letzten Hauptver¬
sammlung der Gesellschaft für Freunde und Förderer der
Universität Wann teilte der Vorsitzende Geh. Rat Prof . Dr.
Duisburg.  von den Farbenfabriken Bauer  u . Co. mit.
daß es gelungen sei, ein Mittel herzustellen , um beim Saat-
üetreiöe die schädlichen Sporen zu zerstören und gleichzeitig
die Keimkraft  des Getreides zu erhöhen . Ferner werden
die Farbenfabriken ein Mittel in den Verkehr bringen das
Mo Machen dauernd gegen Mottenfraß sichert

Stanbesamisnachrichten vom 28. Dezember. Stcrbef 8 lIe.
Am 23. Dez Ehefrau Maria Holtmann. geh. Zoll. 27 Jahve:
Wirrlicber Geh. Rat a . D. Woldemar von Haelme. 88 Jahr «:
5ieb. Reg.-Rat m. D. Konrad Oklert. 76 Jahre . Am 24. T-ez.
Tachdeckergedilfe Christian Schmidt. 63 Jahre : Kaufmann Aler
Leaall. 51 Jahre : Schreinergektlf« Georg Schmidt. 86 Jabre:
Witwe Helens Herrmann . geb. Maurer . 78 Jahre . Am 28. Dez.
Kind Erich Brtz. 2 Monat«: Schülerin Martha Jmand . 8 Jahre:
Rentner Mar Osient. 78 Jahre : Witwe Johanna Ämirffobn. geb.
Mn . «4 Jahre . Am 26. Dez. Ehesran Wilbelmine Birk . geb.
LKutzbach, 66 Jahre : MusikschriftstellerProf . Dr . Hima Golb-
sckmidt. 6t Jahre : Kind Adelheid Santo . 9 Monate : stüdt. Ar¬
beiter Josef Svabn . 48 Jahve : Witwe Maria Steinle . geb Zink.
72 Jahre ; Stütze Anna Reis. 37 Jahre . Am 27. Dez. Ehefrau
kliiabeth Höfel, geb. Neu. 28 Jahre : Privatiers Karoline Weiß,
83 Jahre.

Kurhaus :: Theater :: Vorträge :: vere 'ne ufw.
Staatstheater.  Am Donnerstag , den 30 Dez,,

geht im Abonnement C. Richard Wagners „Walküre " in
Szene. Als „Brünnhilde " gastiert Fräulein D i e r ks vom
kauöestheater in Neustrelitz auf Anstellunq . Die beliebte
Posse „Robert und Bertram " ist wieder in den ~ - rp.' .m
anfge" - -'-- ' en worden und gelangt am Freitag . 31. Dez . b-ei
erfgehobenem Abonnement neu einstudiert in Szene An-
smg 6 Uhr . Die erste Wiederholung ist für den N 'niahrstag,
nachm. 2)4 Uhr , vorgeschen . Abends, findet d-ann die zweite
Wiederholung der mit großem Beifall anfgenoimneiien

, Psitznerschen Oper „Das Christebflein " statt.

Kinos :: Unlerhaltrnioen :: veronügunHen.
Die Wcinkiauic Nonnenhof schließt am 3. Januar 1821 ihre

Pforten wegen anderweitiger Verpachtung. Den zahlreichen Gästen
der Weinklauie ist daher nur noch wenige Tag-e Gelegenheit ge¬
boten, die großen Abschiedsvorstellungenmit nur allerersten Kräf¬
ten unter der Leitung des beliebten Komponisten Toni Fluß zu
besuchen.

Höffau mb  Hörbareebteien.
* Falkenstein , 26. Dez. Bürgermeister  w a h l . Zum

Bürgermeister von Falkenstcin wurde mit 10 von 16 Stim¬

men Herr Hauptmann g. D . Mathes  gewählt Bor
seiner militärischen Laufbahn war Herr Mathes im Forst¬
berufe tätig . Er erhielt auch die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten . während das Zentrum für Herrn Dietz stimmte.

* Frankfurt . 27. Dez . Auch eine Weihnachts-
Überraschung!  Bor einiger Zeit verlor ein hiesiger
Geschäftsmann seine Brieftasche mit 1800 Mark Papiergeld.
Er Klaubte die Tasche schon verloren , aber es gibt noch „ehr¬
lich/ ' Leute . Unser Geschäftsmann machte ein sehr erstrnntes
Gesicht, als er a-m Abend vor den Feiertagen seinen Brief¬
kasten öffnete , und darin seine verlorene Brieftasche wieder-
fand . Erfreut vertiefte er sich in das Innere der Tasche, in
der Hoffnung . dort die 1800 Mark wiederznfinden . Aber die
Freude war zu früh , von den Scheinen war nichts mehr zu
sehen. Dagegen hatte der Finder einen Tannenzweig mit
einem 25 Pfennigschein in das Innere der Tasche geklebt, so
daß der Verlierer wenigstens etwas von seinem Verlust
wieder bat . („Gen .-Anz.")

* Darmstadt. 27. Dez . Lebensmüde.  Der erst vor
einigen Tagen nach Groß -Genau versetzte Iustizbureauober-
inspektor Nernobel  hat sich, anscheinend aus Lebensüber¬
druß , im hohen Alter aus seiner tm 4. Stock gelegenen Woh¬
nung in der Frankfurter Straße gestürzt . Sein Zustand gilt
als hoffnungslos . Er wurde in das städtische Krankenhaus
eingelftsert.

vermischtes.
Hetnrich von Kotze t . Wie ans Berlin . 27. Dez., gemel¬

det wird , ist der vor einigen Wochen von einem Antomobil-
unfall betroffene bekannte Rennsportvertreter Heinrich von
Kotze 84jährig gestorben.

Ladendiebereien . Aus Neustadt a. d. H wird vom 28. Dez
gemeldet : In sechs vieiisch-tsdenen Geschäften wurden hier
16 Verkäuferinnen durch die Kriminalpolizei feitacn .'m-men,
die Stoffe , Blusen . Wäsche u . d-ergl . im Werte von vielen
Tausenden gestohlen hatten.

Grubenunglück. Auf der Grube St . Ingbert «wurden
durch Gesteinniedergang der v-echeiratete Bergmann Flicktn-
ger von St . Ingbert getötet und zwei Bergleute verlebt.

Neberfatt im Eisenvahnznge. Ein junger Mann , der am
Heiliaen Abend mit dem Zuge von Leipzig nach Wurzen fuhr
und bei der Abfahrt ein leeres Abteil bestiegen hatte wurde
von zwei später hinznkvmmenden Männern und einer Frau
kurz vor Ankunft des Zuges in Wurzen plötzlich Werfällen
und gewürgt , während die Frau dem Ueberfallenen die
Brieftasche und den Ueberrock abnahm . Dann wurde der Un¬
glückliche zur Koupeetür hinausgeworfen . Eine das Bahn-
terr -ain abgehende Frau fand den bewußtlosen iunaen Mann
auf den Schienen liegen . Nur diesem glücklichen Umstand
war es zu verdanken daß der Unglückliche nicht von dem
folgenden Schnellzuge überfahren wurde.

Vermißt wird seit dem 10. Dezember der 23jährige Stu¬
dent der Nationalökonomie Hans Kruse  aus Kiel . Kruse,
der durch die Gefangenschaft schwermütia geworden ist. hat
sich am 10. Dezember aus Recklinghausen  in West¬
falen wo er auf Besuch weilte , in der Absicht entfernt,
„irgendwo an verborgener Stelle in Deutschland aus dem >
Leben zu scheiden." Alle Erkennungszeichen hat er beseittat.
Er ma-r bekleidet mit feldgrauem Paletot , schwarz und grau
meliertem Joppenanzug und trug eine Brille . Alle Zeittm-
gen werden von den Angehörigen Kruses gebeten , diese Nach¬
richt möglichst weit zur Verbreitung gelangen zu lassen.
Jede zur Ermittlung dienliche Nachricht wird dringend er¬
beten an Pastor Kruse . Kiel , oder Dr . Kruse . Recklinghausen.

Großer Diebstahl in einer Klinik. Aus der Erlanger
Frauenklinik ist ein Nadininpräpawt im Werte von 750 000
Mark spurlos verschwunden.

Ein unerwarteter Fund. Aus Wilhelmshaven wird uns
geschrieben : Als in der Fa -milie des städtischen Arbeiters
E . Schellfische gegessen wurden , fand der Hausherr in dem
Rucken des von ihm bearbeiteten Fisches einen goldenen Her-
renrina mit goldener Platte und eingraviertem „R".

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin , Lg. Dezember 1920.
V. K.

Kriegsanleihe.
4. .Reicbsanleihe.

.do.
3. do.
4. .Pr . Konsole.
3i/2Pr. Konsole.
3. do.

Schantnng .
Hansa.
Hamburg-Amerika_
Nordd. Lloyd.
Berl. Hand’elsges.
Darmstädt. Bank.
Deutsche Bank.
Disconto Commandit. .
Dresdner Bank_ .
Adlerwerke.
Allgem. Elektriz.
Badische Anilin.
Bergmann Elektriz_
Bochumer Guss.
Buderus.
6hem. Griesheim.
Chem. Albert. .■.
Daimler Motoren.

77 .50
66 .40
59 -10
65 .60
63 .90
53 .90
51 50

576 . -
31975
193 -75
190 . -
237 . -
180-
324 .50
244 . -
218 .50
324 50
316 . -
560 . -
285.
512 . -
718 .50
4C0. —
280 . -

Berlin , 28 - Dezember.

L. K.
77 50
66.30
59. -
65 . -
62.50
53.50
51.10

590 -
32 \ —
195 . -
194 . -
240 . -
180 .25
325 -
245 . -
219 .75
31l !—
570 . -
300 -
729 —
415-
1115-
289 -50

Deutsche Erdffl.
Deutsch Luxemburg.. .
Deutsche Waffen.
Gelsenkirchen.
Harpener.
Höchster Farbwerke. ..
Kall Aschersleben. '
Kosth. Cellulose. .
Lahmeyer.
Laurahütte
Lindes Eismaschinen..* —

V. K.
2400-
401 .50
556 . -
399 .50
566 . -
436 - -
426 -
360 -
240 . -
369 -

Oberschles.Elsen.
Phönix.
Rheinische Metall.
Rhein. Stahlwerke_
Riebek Montan.
Schuckert.
Siemens&Halske. . . .
Ver. Cdln. Rottw.
Westereg. Alkali.
Zellstoff Waldhof.
Neuguinea.
Otavi Minen.
Otavi Genussch.
lückenlose.
Ungar. Kronenrente.. .

303-25
671-50
360 -
541 . -
448 -
275 -
3*6. -
391-50
828 -
454 -
570 -
735- -
645. -
500 -

20-50

L. K.
2600-
404-50
567 .50
399-75
577 .50
442 -
406. -
374 -
240. -
384. -
313-50
671.50
384-25
543 -
450 -
279. -
349-50
395-50
848 . -
462 -
575. -
734-50
628. -
497 -

25-50
Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen kür

Holland.
Brüssel-Antwerpen. " " " .
Norwegen. .
Dänemark . .
Schweden. " ,.
Helsingfors. . .
Italien . ..
London. .
New-York. .
Paris.
Schweiz. . !!!!!! !!!!!!!
Spanien. . !!!! !!!!" !!
Oesterreich-Ungarn.
^len (In Deutsch-Oesterr. abgestempelt')
Budapest. !! !! '. !'. ü '. '.mi"

23- Dez. 1920
Geld

2255 -20
449 .55

1091.40
1092.90
1428-55
193-30
245 .75
254.70

72-04
426 .05

1095 90
926 -55

18.48
82 -65
12.98

Brief
2259 -80
450 -45

1093 -60
1095 .10
1431 .45

193 .70
245 -25
255 .30

72.20-s
426 .95

1098 .10
928 .45

18-52
82 -82
13-02

28 Dez. 1920
Geld

2285 .20
450 -50

1138 -85
1138 -85
1446 -05
214 .95
243-75
256.95

73.42
427 55

1111 .35
939-05
16-98
82.40
12-48

Brie.
2288.80
451 .50

1141.15
1141.15
1448.95
215 .25
244.25
257.05

73-58
428 .45

1113.65
940-95
17*02
82 -60
12.52

Handelsnachrichten.
Ueberwachung der Häuteversteigernngen. Tie Verhand¬

lungen zwischen Vertretern des Reichswirtschaitsministeriums.
der Lederindustrie , der Häuteverw -ertung und des Hänte-
handels haben jetzt stattgefunden . Es wurde die Schaffung
einer Organisation  beschlossen, die darüber zu wachen
hat . daß die Preisbildung auf den Versteigerungen sich unge-
hrnöert in Anlehnung an den Weltmarkt vollzieht . Ein
Ueberwachnngsausschuß soll allmonatlich nach der isweiligen
Lage des Weltmarktes die Preise prüfen und bei der Ahhak-
tung der Versteigerungen dafür sorgen, daß der Zuschlag un¬
behindert erteilt wird , wenn sich die Gebote aus der Grund¬
lage der Weltmarktpreise bewegen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wota. Der Fa . G. Müller . München,  ist «s gelungen,

zur Vorbeugung gegen das Bettnässen ein brauchbares Urinal
„Wota" genannt , herznstellen. bas sich in den allerschwersten Fällen
vorzüglich bewährte. Es ist dafür Sarge getragen, daß di« Er¬
werbung trotz der großen Teuerung auch Anstalten und besonders
Notleidenden ermöglicht wird . Das der Gesundheitspflege und
Volkswirtschaft dienende Erzeugnis wird , nmucker Familie und
Anstalt eine Erlösung aus langen Qualen bringen.

Pädagogium Neuenheim - Heidelberg. •©.■Schulbericht enthält
für 1919/20: 14 Abitur ; 16 Prima ; 38 OII und Einj.
an Gymnas-, Realgymnas -, Oberreaischstle. Verpflegung durch
eigene Landwirtschaft gesichert [M. 1677

Hauptschriftlciter: Bernhart » GrothuS.
Verantwortlich für deutscheu. auswärtige Politik: B. G r o 15 a t;  für Kunst,
Wissenschaft, Unterhaltuiigs - u. volfswtrtschastl. Teil: B. 8. EisenSerger,'
für  Stadt - und LaMnachrichte», Gericht und Sport : Heinz Gsrrrnzr
für die Anzeigen: I o h. B a b I e r ; Druck u. Verlag der Wiesbadener

B e r 1a g S . A n ft a It G. m. b. H., sämtlich in Wiesbaden.

Haushaltungsschule u. Pension
(für  erwachsene junge Damen, Atter mindestens 18 Jahre)

von

A.Elbers,Villa Paulinenstrasse 1.
Neubeginn der Kurse am 4 . Januar. 2 Freistellen werden aus-

Beschrieben (nur wirklich Bedürftige mögen sich schriftlich melden) ,
Sprechstunde von 3 -4 Uhr nachmittags.  ( 34951 Frl.A.Bibers

staatl . geprüfte Handarbeitslehrerin für höhere Mädchenschulen,
staatl . geprüft in Berlin als Koch- und H iushaltungslehrerin,!
privat ausgebildete Industrie - und Kunstgewerbelehrerin, ferner
für das höhere Kochfach im Leite-Haus in Berlin geprüft, auch für
diäte Küche nach ärztl . Belehrung u. chemischer Zusammenstellung.

^ 1

ührei - Pul
Erstklassiges Erzeugnis

aft .bekomm] ich.
S * " lU _ 7 _

wie

Vorrätig in
einschlägigen
Geschäften.

fll leinherstell er;
Lact o werk

Worms -Ho rchheim.
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Bekanntmachung.
Unseren werten Gästen bringen wir hiermit zur Kenntnis dass die

altbekannte „WEINKLAUSE NONNENHOF “ am 3 . Januar 1921
ihre Pforten sdiliesst . Es versäume daher niemand die

Orossen flbschiedsveranslallunien
mit nur allerersten Kräften unter der Leitung des Komponisten
Toni Fluss , der sich in Wiesbaden durch seine Kunst und Humor
so sehr beliebt gemacht hat, zu besuchen.

Für nur erstklassige Küche und Getränke ist Sorge getragen.

Die Direktion.
(3795

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiilF

Ztaatstheater in Wiesbaden.
VNttwo-h, 29. Dezember, Anfang 6 Uhr. Ausgeh. Ab.

_ Wallensteins Lager.
Dramattiches Gedicht in 1 Akt von Schiller«

Hierauf: Die Piccolomini.
Schauspiel in ö Akten von Schiller.

Dalleinstein . . . . Tr . Paul Gerhards
Octavto Piccolomini . . . . Georg Wtttmann
Max Piccolomini, s. Sohn . , Otto Wollmann
Graf Terzky . . . , . . . Gustav Albert
Feldmarschall Jllo . . s , Walter Zollin
General Jsolani . Friedrich Prüter
Buttler Paul Wiegncr
General Tiefenbach . , . , , Max Andriano
General Don Maradas . . , Conrad Frank
General Götz . . . . > > . Heinrich Weyrauch
General Colalto . > , , . . Walter Kcune

Carl Heinz Fasse
Gustav Schwab
Guido Lehrmann
Amalie Laubien
Emmy Sonneman»
THila Hummel
Karl Ludwig Diehl
Hans Bernhöft
Adolf Soietz

Rittmeister Neumann
KriegSrat von Ouestenberg.
Baptist« Geni, Astrolog . ,
WallenstdinS Gemahlin , ,
Thekla, ihre Tochter . , ,
GrSft» Terzky . . . . , ,
Ei» Kornet ,
»cllermctster . » . . . .
Kammerdiener Wallensteins. . _ ,
Diener WallenstcinS: Wolfg ang Andrian^ Heinrich

Baumann, Max Böhme
Kammerdiener Octavios . . . Hans Schäfer
Diener TcrzkyS: Hcrm. Kreuzwiefer, Robert Marke,

Robert Remstcbt
Szene: Pilsen. — Offiziere, Pagen, Musiker.

Ende etwa 9.45 Uhr.
Donnerstag, B.80 Uhr: Die Walküre. Abonnement C. -
Freitag, « Uhr: Robert «. Bertram, die lustigen Baga-
bnndeu. Aufg. Ab. — SamStag, 2.8« Uhr: Robert und
Bertram, di- lustige« Vagabund-». 7 Uhr: Das Christ-
Slslet». Ab. D. — Sonntag, 5.8» Uhr: Tanuhäufer. Aufg.
Ab. — Montag, 7 Uhr: Die Marquise von « reis. Ab. A.

-------- Residenz - Theater . ------
Mittwoch, 29. Dez., nachm. 8 Uhr. Kleine Preise.
«... mx , , . Peierchcns Mondfabrt.
Ein Märchcnsptel in 7 Bildern von Gerdt von Baflcwltz.

Musik von Clemens Schmalstich.
I » de» Hauptrollen sind beschäftigtdie Damen: Anni

Haißky, Mari - Paltk, Cisiyc Rolfs, Tina Scyboldt, Ada
Springer , die Herren: Jacques Bügler, Ludwig Keppcr,
Hein, Ludwig, Hermann Barndal , Ernst Bögler, Josef
Willst, Emma Würner, Benno Springer.

Abends 8.15 Uhr: Französische Vorstellung:
Madame Sans -Göne.

Wochensplelplan:  Donnerstag , 7 Uhr: Das ver-
munschene Schloß. — Freitag : Die Sach- mit Lola.
(Neuheit.! - Samstag , 3 Uhr: Petercheus Mondfahrt.
7 Uhr: Das »crwuuschcue Schloß. — Sonntag , 3 Uhr-
Di« Kino-Königin. 7 Uhr: Die Sache mit Lola.

— Kurbaus zu Wiesbaden . —
Mittwoch, de» 29. Dezember 1929:

Nachmittags-Konzert. . Ab.-Konzert.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Wilhelm Wolf.

1. Ouvertüre zu „Nusstan u. Ludmilla" von Glinka. -
2. Elegie von Munivsku. — 3. Aus Holbergs Zeit, Suite
von Grieg. — 4. Neapel, Finale auS „Jriprefsions
d'Jtalia " von Charpcntier. — 5. Blumeuwalzer von
Tschaikoivsky. — 6. Fantasie aus „Der fliegende Hol¬
länder" von Wagner.

Pünktlich 8 Uhr im großen Saale:
Mnmaliger Tanz-Abend Ridd« Impekoven.

Städt . Kurorchester. Leitung: Hanns Avril, Franks, a. M.
1. Orchester: Ouvertüre von Gretry. — 2. Walzer aus

1991 Nacht von Strauß . — 3. Der gefangene Bogcl von
Hartl . — 4. Ptzzikato von Drigo. — 5. Orchester: Ballett¬
musik von Schubert. — 6. Das Leben der Blume von
Bierbach. — 7. Schalk von Chopin. — 8. Orchester: Taran¬
telle von Deformes. — 9. Rokoko-Puppe von Beethoven.
— 19. Erna Pinuer -Puppc von Schubert. — 11. Käthe
Kruse-Puppe von HannS Avril. — 12. Münchncn Kaffes-
wärmer von Engler.

patent -Matratzen
und Schonerdecken

liefert prompt und billig
Drahtwerke Hemmer , Kaiserslautern C.

Telefon 441 und 641.
ffltffite Mck leiftungsf. Fabrik des link. RdeiiurferS.

Was bietet

Sylvester

e:  Spiegelgasse 5.

Ich bin beim Amtsgericht und Land¬
gericht Wiesbaden alsRechtsanwalt
zugelassen . Mein Büro befindet sich
Rheinstr.51, Ecke Kirchgasse.

Bücher , Recht
3- 5-3im.-Wohnung gesucht
evtl. 3-Zimmer-Wobnuns einzutaufthen mit Ge¬
nehmigung. Offerten unt. H. 1184 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes, Nikolasftr. 11. (*i468

!
f
I für BrlefWiere

SAlheste

Einige brave

Mäöchen
gesucht.

Henkell&Io.,SefMerei
Biebrich.

Verkäuferin
welche in der feinen Wäsche- und Aussteuer-
brauche durchaus bewandert sein mutz, z-um bal¬
digen Eintritt gesucht. Louis Marx, Coblenz.

«nlwurfs»
Serainngs-

stelle
fOr Stataol

eiNffitain

Graböenkmal u.
Zrie-Hofs-Nunst

IWiesbadens
CiiuMet«lulbluo : Cloto. iteoB« , »

: fertigt an
rVuchdruckerei
! lvilh . Rasche
r Biebrich (Rhein)

Fernruf 38.

Repariere

Spangen
RpHo Michels

borg 6.

Vwlreffliche
fal>neue

(Baldnioandere)
direkt-ab Fabrik,wo
dlefelben neu berße-
richtetworden sind,
vürteähaFtahzudefeen.
HARMONIUMS!

BriduHUenofortefaMk
Tran korta.M.Wfest.

Mur 59 Leipzloerstr.SS
TelTSrigReparaturen u.StimmenKatetocegräriltete-Kaut

Junger
Diener

für Privatbans gesucht.
Off. unt. H. Uso an die
Geschäftsst. dies. Blatt.,
Nikolasstratze 11. (*4460

Kaufmännische
Privatschule

von
Emil Straus

WM . 46
Scke Moritzftrahe.

Anfang Januar
beginnen

neue Nurse.
nnn Anmeldungen

von 10 - 1 Uhr

Esperanto
disVöllrsrsprache.
llsuektebsgsng beginnt.Näh.
Webergasse 16,1. (3775

Mio.
mit Linoleumvlatten zu
verk. Fcb. Scbarnborst-
stratze 38._

Geschlechts-
kranke jeder Art (Ham-
rShrenleidenfrisch u. spez-
veraltet , Syphilis, Mannes-
schwiche , Weissfluss)
wenden sich vertrauensvoll
an Ur . Bammanns MbH.
anstalt Berlin Ä 443
Potsaamerstrasse 123 B.
Sprechstunden : 9—11 und
2—4 Sonntags >9—>> Uhr-
Belehrende Broschüre mit
zaMreichenfreiwDanlcschr.
u. Angabe bewährter Heil¬
mittel (ohne Quecksilber u.
andere Gifte, ohneEinsprit-
zung, ohne Berafsstör.)geg.
1.- Mk. diskret in versehj.
Kuvert ohne Absender.

Leiden genau angeben.

Vornehme Kleinkunst!
Viele Kreise hegen im allgemeinen gegen die Kleinkunstbühnen,

Künstlerspiele u. dergl . Vorurteile . Sie denken aber dabei an Kabarette
früherer Zeiten oder urteilen schlechthin noch dem Magstabe dessen,
was gewisse Nachtlokale weiter östlich gelegener Grosstädte mehr als
nötig bekannt macht. Diese sogenannten „Kabarette “ sind Auswüdise,
die mit Kleinkunst weiter nichts gemein haben , wie den Namen. Der¬
artiges trifft ja auch bei vielem anderen im Leben leider zu. Dieser-
halb jedoch alle Kleinkunstbühnen nach solchen zu beurteilen , ist nicht
angängig . Jeder Mensch braucht nun einmal eine Ausspannung nach
der geselligen Seite hin, und besonders heute ist eine solche sehr
gesucht.

Unser Prinzip ist , dass alle Kreise sich bei uns wohlfühlen sollen,
und wir lassen uns stets angelegen sein , der Kleinkunstbühne auch
dort Anerkennung zu verschaffen , wo solche heute noch fehlt . Es kann
und soll das Programm der Kleinkunstbühne ohne jede Anzüglichkeit
künstlerisch sein, denn nur dann erfüllt die Kleinkunst ihren Zweck.

Diesem vornehmen Bestreben wollen wir nach besten Kräften
treu bleiben und dabei das Künstlerische nie aus dem Auge verlieren.
Als Beweis dafür unser

Dezember - Programm.
Wer hat sich schon Melodien oder Vorträge von

Bella Frankh€
angehört ? Eine Vortragskünstlerin , deren Vorträge prickelnd und
lustig wie schäumender Champagner sind. Eine Künstlerin der wohl
gebührt , an erster Stelle im ersten Rahmen , wie es die Kleinkunstbühne
„Simplicissimus “ ist , genannt zu werden.

Der Autor seiner eigenen Vorträge,
Robert Pohlmann,

von dem das Publikum nicht nur in Wiesbaden spricht , machte auch It
anderen Städten von sich reden , denn seine Einakter , „Die Polendiva “,
„Die Kinoschauspielerin “, „Der Doppeldiener “, gingen nicht nur über
die grössten Bühnen , sondern wurden jetzt verfilmt und ins Ausland
geschickt

Bora Peters
nennt sich jetzt die Conferenciere und versteht es meisterhaft , durch
ihre geistreichen , spöttelnden Witze , sowie ihre satirischen und auch
ernsten Vorträge dem ganzen einen würdigen Rahmen umzuhängen;
dann der Sketsch „Die Klingelfee “ mit ihrem Partner

Eduard Herzfeld
entzückt in harmloser Art den verwöhntesten Geschmack des Publikums.

Dem Tanz bricht eine Lanze an erster Stelle der brillante Stepptans
Harry Swenson

der im Stepp die mondänsten Tänze verherrlicht , mit größter Meisterschaft
Die alte liebliche Spitzentanzkunst wird durch

Elsa Reith
wieder verherrlicht und verjüngt . Ihr zur Seite steht noch eine Tochter
Terpsidiorens

Nitta Seeg6ty.
Die musikalische Leitung liegt ebenfalls in den Händen eines bekannten
Künstlers

Rolf von Stahl.
Wir glauben die Versicherung ablegen zu dürfen , dass das De¬

zember -Programm — wenn auch die vorzüglichen Novemberkräfte bei
den Gästen noch in bester Erinnerung stehen — trotzdem an Güte dem
verflossenen gleichkommt . — Dies alles dürfte zu der Hoffnung be¬
rechtigen , dass der Zuspruch unserer Gäste ein gleich lebhafter sein
wird wie bisher.

Beginn des Konzerts : 8 Uhr.

Wegen der Reichhaltigkeit des Programms : Beginn der Vorstellung
pünktlich 8>|4 Uhr . — Tischbestellungen erbeten unter Nr. 1028.

Künstlerspiele Simplicissimus. - Die Direktion.

Deutsche Volkspartei
Wir laden die Mitglieder und Freunde unserer

Partei mit ihren Familien zu einer

Weihnachtsfeier
in den grossen Saal des Wintergarten , Sehwalbadierstrasse 8,
am Donnerstag , den 30 . Dezember 1920 , abends 7 1/, Obr»
höflidist ein.

Es werden bei der Feier u. a. mitwirken Frau Dr. Hans - Zoepf eh
Frau Geheimrat Dulsberg , Fräulein Stoy , Herr A. Osterhaus una
das 8di uh ' scke Quartett . U

Am Schlüsse findet eine grosse Weihnachtsverlosung in überaus
reichlichen und guten Geschenken statt.
3532] Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Aerzte. welche im laufenden

Jabr « Privat-Impfungen ausgefiibrt ballen, wer-
de« unter StotuRMfime«ms die L2 8 und 15 des

Reichsimpfgesebesersucht, die hierüber geführt^Listen— soweit dies nicht schon geschehen nt
spätestens bis zum Jabrcsschlub hier einzurelcbc^

Wiesbaden, den 15. Dezember 1920. , M
Der Polizei-Prästdent- Kraule . ^
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